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E
s gilt nicht nur für die grafische Indu-
strie, aber hier ganz besonders: Wieder-
holbarkeit und Präzision für all jene un-

verzichtbar, die in gleich bleibend hoher
Qualität produzieren müssen oder auf der
Qualitätsleiter höhere Stufen erklimmen
wollen. Dass dies von unterschiedlichem
Erfolg gekrönt ist, hat freilich verschiedene
Gründe. Einer liegt offensichtlich in der ein-
gesetzten Technik. So auch in der modernen
digitalen Druckplattenherstellung.
Jedenfalls zeigen sich Anwender von
Creo-CtP-Systemen, die sich der squa-
respot-Thermobebilderung bedienen, hoch-
zufrieden mit der Prozessstabilität und Re-
produzierbarkeit dieser Technik. Creo-An-
wenderbetriebe schöpfen vermehrt die
Möglichkeiten der Staccato-FM-Raste-
rung, die sich dank squarespot zuverlässig
beherrschen lässt, bis hin zum fotografi-
schen Offsetdruck aus. So entstehen Druck-
objekte, die bei Werbeagenturen, Verlagen
und Einkäufern aus den unterschiedlichen
Branchen für Aufsehen sorgen und Appetit
auf mehr machen. An diesem Erfolg können
auch die argumentativen, die Grenzen zur
Polemik deutlich überschreitenden Atta-
cken nichts ändern, mit denen in letzter Zeit
bestimmte Hersteller anderer CtP- Technik
Staub aufwirbeln. Damit dieser Staub den
klaren Blick des interessierten Betrachters
nicht trübt, soll hier folgender Frage auf den
Grund gegangen werden: Was ist drin in der
Creo-Technologie, das sie für die Herstel-
lung genauer und wiederholbarer CtP-
Druckplatten prädestiniert?
Zunächst einmal: Es ist ein squarespot-Be-
bilderungskopf drin – von außen nicht sicht-
bar, aber deutlich zu erkennen an dem Na-
menszusatz „Quantum“, den die entspre-

chend ausgerüsteten Creo-CtP-Systeme der
Trendsetter- und Lotem-Familien tragen.
Selbst wenn ein Thermoplattenbelichter
dieser Baureihen nicht von Haus aus über
den squarespot-Thermokopf verfügt, kann
noch später mit der squarespot-Bebilderung
nachgerüstet werden. Worum es hier jedoch
im Kern geht, ist die angesichts des Trends
zur industriellen, vernetzten Produktion
dringend gebotene Prozessstabilität. Dass
squarespot diesbezüglich andere Bebilde-
rungsverfahren aussticht (auch solche, die
ebenfalls thermischer 830-nm-Natur sind)
hat nichts mit einem Mythos zu tun, sondern
vielmehr mit nachvollziehbaren physikali-
schen und optischen Gesetzmäßigkeiten.

Der springende Punkt

I
n einem ausgabefertigen, binären Daten-
bestand (Bitmap) sind alle Informationen
in einer Pixelmatrix (Gitternetz) ange-

ordnet, deren Teilung der (gewählten) Auf-
lösung des Ausgabegerätes entspricht. Eine
Zelle dieser Matrix entspricht wiederum ei-
nem Bebilderungspunkt (Spot). Die Anzahl
an Spots, aus denen bei der Plattenbebilde-
rung ein Rasterpunkt aufgezeichnet wird,
bestimmt seine Größe und damit auch den
repräsentierten Tonwert. Damit wird augen-
fällig, was für eine wichtige Rolle die ge-
naue Adressierung, aber auch die Güte des
einzelnen Spots spielt.
Herkömmliche Belichtungssysteme erzeu-
gen Rasterpunkte, indem sie runde Laser-
lichtpunkte, deren Kanten über die einzel-
nen Zellen der Pixelmatrix hinausragen
(sich also überlappen), zu einem Raster-
punkt zusammensetzen. Was es mit dieser
Überlappung auf sich hat, lernt jeder Auszu-

bildende zum Mediengestalter in der Be-
rufsschule: „Die Pixelfläche bei der Belich-
tung stellt immer ein Quadrat dar. Da ein La-
serstrahl aber keine quadratische, sondern
eine runde Form hat, muss er, um die gesam-
te Pixelfläche zu bedecken, mindestens dem
Durchmesser der Pixeldiagonalen entspre-
chen“, heißt es in einer vereinfachten Erklä-
rung des Tonwertzuwachses bei der kon-
ventionellen Belichtung. Dabei sind die
weichen Kanten der Laserspots konventio-
neller Bebilderungssysteme noch außer
Acht gelassen. Diese vagen Kanten resultie-
ren aus der Tatsache, dass die Energie im
Zentrum der Laserstrahlen sehr hoch ist und
zu den Rändern hin abnimmt. Das glocken-
förmige Energieprofil mit verhältnismäßig
flachen Kanten führt aufgrund der relativ
breiten Zone einer vagen, unkalkulierbaren
Intensität zwangsläufig zu Schwankungen
im fertig entwickelten Bebilderungsresul-
tat.
Bei squarespot ist es Creo gelungen, die
Nachteile der so genannten Gauß’schen In-
tensitäts- bzw. Dichteverteilung zu elimi-
nieren (s. Grafik). Squarespot generiert mit
einem Auflösungsvermögen von 9.600 dpi
randscharfe, viereckige Pixel (10,6 x 2,5
µm) mit extrem steilen Flanken. Die Rotati-
on der Trommel nutzend, formt Creo aus
diesen Einzelpunkten einen „kleinsten zu
übertragenden Punkt“ mit einer Dimension
von 10,6 x 10,6 µm, den squarespot. Das
konstant hohe Intensitätsprofil zeichnet sich
durch eine gleichmäßige Dichteverteilung
aus.
Die genau gesteuerten, winzigen Spots ver-
hindern zusammen mit der relativ langsam
rotierenden Trommel der Creo-Außen-
trommelsysteme einen zusätzlichen Punkt-

Runder oder eckiger Punkt? – Die Reaktion:

Wenn reproduzierbare
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zuwachs in Rotationsrichtung, wie er man-
chen Systemen mit schnell drehender
Trommel oder Ablenkelement anhaftet.
Somit überträgt die Creo-Technologie die in
der Pixelmatrix digital definierte Flächen-
deckung der einzelnen Spots exakt auf die
Platte. Von dieser verlässlichen CtP-Pro-
duktion profitieren Tausende von Creo-
Kunden in aller Welt. – Wer diese Stabilität
nicht bieten kann und sich nicht anders zu
helfen weiß, versucht die Aufmerksamkeit
der Fachwelt abzulenken. Beispielsweise,
wie in jüngerer Zeit des Öfteren vorgekom-
men, auf die mystische Betrachtung der
Ausgestaltung von Rasterpunktformen, der
Winkel-Züge von Farbauszügen oder der
Gefälligkeit von Laserspots. Aber auch vor
der Behauptung, Rasterpunkte mit 20 µm
oder 10 µm seien von der Masse der Offset-
druckereien nicht zuverlässig druckbar.
Dann könnte die Masse der Betriebe z.B.
auch nicht im 60er AM-Raster verlässlich
drucken, denn der 1-%-Punkt des 60er Ras-
ters ist eben kleiner als der 20-µm-Punkt
von Creo’s FM-Rasterverfahren Staccato.

Da capo Staccato

C
reo squarespot-Anwendern ist es nur
recht und billig, von den Vorteilen der
Bebilderungstechnologie in größt-

möglichem Umfang zu profitieren. Deshalb
drucken immer mehr Anwender mit Stacca-
to. Selbstverständlich steht außer Frage,
dass sich frequenzmodulierte oder stochas-
tische Raster auch mit anderen Belichtungs-
oder Bebilderungstechnologien auf die
Platte bringen lassen. Allerdings wird die
Prozessstabilität zur besonders kritischen
Größe.
Es ist eine Tatsache, dass sich Schwankun-
gen im Prozess der Bebilderung und Druck-

formherstellung umso gravierender auswir-
ken, je kleiner die Rasterpunkte werden.
Gerade hier treten die Schwächen konven-
tioneller (auch thermischer) Bebilderungs-
verfahren unübersehbar zutage; die ungenü-
gende Reproduzierbarkeit führt zu inakzep-
tablen Schwankungen bei den übertragenen
Tonwerten. FM-Vergleichstests zwischen
der Druckplattenbebilderung mit squa-
respot und einem anderen 830-nm- Ther-
mo-CtP-System, das mit konventioneller
Gauß’scher Bebilderung arbeitet, doku-
mentieren den Vorsprung der Creo-Tech-
nologie. So zeigte squarespot/Staccato bei
10 µm kleinen Rasterpunkten unter norma-
len Produktionsbedingungen eine durch-
schnittliche Schwankung von weniger als
±1 %, während das konventionelle System
mit Abweichungen von ±6 %, also einer
Schwankungsbandbreite von immerhin 12
%, auffiel, um nicht zu sagen: durchfiel.
Weiter soll hier nicht auf technische Daten
und Messresultate eingegangen werden,

auch wenn die squarespot-Technologie
noch einige andere Alleinstellungskriterien
beinhaltet. Wichtiger ist vielmehr die Tatsa-
che, dass dank der Stabilität und Reprodu-
zierbarkeit von Creo squarespot die FM-
Druckproduktion mit Staccato bei mehr als
1.000 Druckereien auf der ganzen Welt (in
Deutschland, Österreich und der Schweiz
derzeit knapp 200 Betriebe) tägliche Routi-
ne ist. Wer mit offenen Augen Zeitungsbei-
lagen, Prospekte, Kataloge oder Bildbände
betrachtet, wird es immer häufiger feststel-
len. Und durch den fotografischen Offset-
druck mit der feinsten Staccato-Punktgröße
von 10 µm heben sich im Highend- Quali-
tätsbereich bereits zahlreiche ambitionierte
Druckereien von ihrem Wettbewerb ab.
Angesichts der vielen real produzierten
Aufträge kann es nur befremden, wenn die
praktische Anwendbarkeit von Staccato 10
µm von dritter Seite immer noch in Abrede
oder in verunglimpfender Polemik als „ent-
larvter Mythos“ dargestellt wird.

Gegenüberstellung der konventionellen Gauß’schen Bebilderung (links, hier

beispielhaft für ein System, das nominal mit 2.400 dpi Ausgabeauflösung arbeitet)

und Creo squarespot. Oben ist jeweils das Energieprofil (Intensitätsprofil) des

Verfahrens dargestellt, darunter der resultierende Bebilderungspunkt (Spot).


